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Denker wWwIıe krasmus, Alberti, Leonardo da Vinci In der Diskontinuität des Augenblicks lebend, wird
herangezogen werden. zugleich die Kontinuität der Lebensgeschichte durch

liegt mıt diesem Buch ıne empfehlenswerte Fin- den Grund, der dem Begründeten nicht ist,
führung In den Humanismus und dessen rundfra- vermiüittelt. Vor allem die ästhetische, ethische und

Ul die relativ knappem Umfang at- San  rel:  igiöse Erfahrung wird 1mm Vollzug der Freiheit als
sächlich die Thematik intensiv hineinführt Erscheinen des Unsichtbaren, Verpflichtung und
F ich bleibt Grassi's pointiertes Verständnis, mysterium remendum fascinans ausgelegt
zıe gegenüber den nachfolgenden philosophischen „Das Argument der innerfahrung Hoffnung
Systemen, wıe z B dem Rationalismus, einge- überdenTodhinaus” (4.Kap.) ergibt sich ZAUS derPrü-
schränkt auf ogische Fragestellungen. darıin fung des Lebensvollzuges, insofern als Bedingung
ragen der Kunst für die Wahrheitsfindung gänzlich seineraftigkeit „.das absolute Über-Interperso-
ausgeschlossen werden, trifft nicht dr wWwenn __  [NManl ale 183) ständig in Anspruch geENOMMEN wird.
twa Wollkt, Baumgarten oder cselbst Kant Hoffnung ist dann die Aufhebung des Widerspruchs
denkt. Absurdität und ÄAnspruch. Sie geht auf eine
Steyr Enrico aVDIO absolute Freiheit, die sich dem Menschen endgültig

in der Finheit Sinn und eın Liebe zuwendet.
Die Argumentationsrichtung des Vt. liegt nicht inSCHERER Sinnerfahrung und
jener philosophischen Tradition, we!l dieUnsterblichkeit. 229). Wiss., Buchgesellschaft,

Darmstadt 19  S Mitgl Z ableitet. Scherers Methode eın Zusammenfüh-
Unsterblichkeit der 3 der geistigen atur

33.—)
Je gründlicher das Thema Tod und Unsterblichkeit phänomenologischer, transzendentaler und

den des gangıgen philosophischen Diskur- ontologischer Ansätze und der Autor weiß sich In

und gesellschaftlichen Bewußtseins gedrängt seinen Darlegungen Kierkegaard, Rosenzweig und
Thomas, den großen Exegeten dieser Frage, VE -wird, ctärker trıtt e in Verkleidungen bundenauf Weitgehend unbeachtet VOIl einer „serlösen‘ Mit dem Begriff „Philosophische Hoffnung“Philosophie erscheint unbekümmert, mMULUUn Anlehnung Jaspers „Philosophischer Glaube“esoterisch und variantenreich neuerdings ım Gefolge wäre diese verdienstvolle Arbeit wohl nicht falsıVvVon ‚New Age charakterisiert.Da ist cwohltuend, Buch ın die Hand bekom- (Graz

MenN, das sich nüchtern und in erprobter Methode OSEe; Schmuck
derentscheidenden Lebensfrage stellt rüunde  &. (Vgl dazu Scherer, Philosophische Argumente
und Einsichten Zibt, welche die offnung des Men- für Hoffnung auf Unsterblichkeit, ThPOQ 1
schen auf ein! Existenz enseits der Todesgrenze für 1986, 139-—148.)
seine Vernunft tragfähig werden lassen“ (1)
DenAnsatz fürseine Untersuchungwählt Scherer1
„‚5inn und Sinnbegriff” (1.Kap.) Die JT hese autet, HEILIGE SCHRIFTdanicht alles, dem Menschen widerfährt, SINN-
voll ist, da vber seinem Denken und Handeln

N KAPPES HAEL/UNTERGASSMAIRımmer Sinn intendiert.
Im dreipoligen Grundverhältnis des Menschen (zu Zum Thema: Wie wörtlich ıst die
sich selbst, Sein und ZUr Tanszendenz) eröffnet verstehen? Keihe: andreichung
sich derHorizont der Sinnerfahrung. Dieim Sinnpo- Erwachsenenbildung, Religionsunterricht und Seel-
stulat eingeforderte Verbindung zur Transzendenz sorge). 144) Verlag Bonitatius-Druckerei, Pader-
als Teilhabe umfassenden Sinn VvVon eın scheint born 1987 DM 13,50.
jedoch durch den lod und seine 1m Wissen VOTWEeB- Die VE wollen in die Schriftauslegung, In die Exegese
CHOMMENE Endgültigkeit radikal gelöscht zZu eintühren. Sie geben einen urzen erblick berdie
werden. Geschichte der Bibelauslegung, besprechen die F£-
In den Analysen „Zur Phänomenologie des Oodes’  ‚M der atholischen Kirche Bibelwissenschaft
Kap.) hebt Vt jene, die menschliche Person 1mM ın uNnserem Jahrhundert die wichtigen Aussa-
leltzerfall treffende Verhältnislosigkeit hervor, des Vatikanischen Konzils und beschreiben
welche ım Widerspruch zwischen Sinnpostulat und dann ınen ssenschaftlich erantworteten
Vergänglichkeit die menschliche Existenz Spiel- Umgang mıiıt der Bibel. Dieser dritte Teil ist der eit-
feld des Absurden absteckt umfangreichere. werden die Methoden der
„Das Unentschieden zwischen Tod und offn:  ‚ historisch-kritischen Forschung dargelegt (Textkri-
88) wird nochmals der „Sinnerfah- tik, Literarkritik, Formkritik etc). Hinweise für die

Kap. befragt. Abfassung einer wissenschaftlichen (Seminar-)
Sinnerfahrung zeigt sich als Konvenienzerfahrung, AÄArbeit leiten ber zZUu ınem  — Anhang, der INe
als ereinstimmung und unbedingte Affirmation sicht gibt berdie Kanongeschichte und cie Umwelt
und Affirmation des Unbedingten, uch die des Nach dem Wortlaut der wichtigsten kirchli-
Sammlung dieser Vernehmenskraft den chen Aussagen Thema Bibelverständnis schlie-

Ben dieVE mit einerste Erklärungen derwich-des Augenblicks tragt. Mit Heidegger gesprochen:
„Die präsentische einer über CHENEN tıgsten Sach- und Fachworte.
Gegenwart bringt uns selbst ZUur Gegenwärtigkeit” Fragwürdig ersche:  aint mir, nach einerkurzen
100) Erwähnung des Bibel gleichgesetzt mıt
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Denker wie Erasmus, Alberti, Leonardo da Vinci 
herangezogen werden. 
Es liegt mit diesem Buch eine empfehlenswerte Ein­
führung in den Humanismus und dessen Grundfra­
gen vor, die - in relativ knappem Umfang - tat­
sächlich in die Thematik intensiv hineinführt. 
Fraglich bleibt Grassi's pointiertes Verständnis, spe­
ziell gegenüber den nachfolgenden philosophischen 
Systemen, wie z.B. dem Rationalismus, einge­
schränkt auf logische Fragestellungen. Daß darin 
Fragen der Kunst für die Wahrheitsfindung gänzlich 
ausgeschlossen werden, trifft nicht zu, wenn man 
etwa an Wolff, Baumgarten oder selbst an Kant 
denkt. 
Steyr Enrico Savio 

■ SCHERER GEORG, Sinnerfahrung und 
Unsterblichkeit. (229). Wiss. Buchgesellschaft, 
Darmstadt 1985. Kart DM 49.- (für Mitgl. DM 
33.-). 
Je gründlicher das Thema Tod und Unsterblichkeit 
an den Rand des gängigen philosophischen Diskur­
ses und gesellschaftlichen Bewußtseins gedrängt 
wird, umso stärker tritt es in neuen Verkleidungen 
auf. Weitgehend unbeachtet von einer „seriösen" 
Philosophie erscheint es unbekümmert, mitunter 
esoterisch und variantenreich neuerdings im Gefolge 
von „New Age". 
Da ist es wohltuend, ein Buch in die Hand zu bekom­
men, das sich nüchtern und in erprobter Methode 
der entscheidenden Lebensfrage stellt: Ob es Gründe 
und Einsichten gibt, ,.welche die Hoffnung des Men­
schen auf eine Existenz jenseits der Todesgrenze für 
seine Vernunft tragfähig werden lassen" (1). 
DenAnsatzfürseineUntersuchungwähltSchererim 
,.Sinn und Sinnbegriff" (1.Kap.). Die These lautet, 
daß nicht alles, was dem Menschen widerfährt, sinn­
voll ist, daß er aber in seinem Denken und Handeln 
immer Sinn intendiert. 
Im dreipoligen Grundverhältnis des Menschen (zu 
sich selbst, zum Sein und zur Transzendenz) eröffnet 
sich der Horizont der Sinnerfahrung. Die im Sinnpo­
stulat eingeforderte Verbindung zur Transzendenz 
als Teilhabe am umfassenden Sinn von Sein scheint 
jedoch durch den Tod und seine im Wissen vorweg­
genommene Endgültigkeit radikal gelöscht zu 
werden. 
In den Analysen ,.zur Phänomenologie des Todes" 
(2.Kap.) hebt Vf. jene, die menschliche Person im 
Weltzerfall treffende Verhältnislosigkeit hervor, 
welche im Widerspruch zwischen Sinnpostulat und 
Vergänglichkeit die menschliche Existenz als Spiel­
feld des Absurden absteckt. 
,.Das Unentschieden zwischen Tod und Hoffnung• 
(88) wird nochmals am Kriterium der „Sinnerfah­
rung" (3.Kap.) befragt. 
Sinnerfahrung zeigt sich als Konvenienzerfahrung, 
als Übereinstimmung und unbedingte Affirmation 
und Affirmation des Unbedingten, auch wenn die 
Sammlung dieser Vernehmenskraft den Charakter 
des Augenblicks trägt. Mit Heidegger gesprochen: 
„Die präsentische Kraft einer uns überlegenen 
Gegenwart bringt uns selbst zur GegenwärtigkeW 
(100). 
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In der Diskontinuität des· Augenblicks lebend, wird 
zugleich die Kontinuität der Lebensgeschichte durch 
den Grund, der dem Begründeten nicht fremd ist, 
vermittelt. Vor allem die ästhetische, ethische und 
religiöse Erfahrung wird im Vollzug der Freiheit als 
Erscheinen des Unsichtbaren, als Verpflichtung und 
mysterium tremendum et fascinans (Otto) ausgelegt. 
„Das Argument aus der Sinnerfahrung für Hoffnung 
über den Tod hinaus• (4.Kap.) ergibt sichausder Prü­
fung des Lebensvollzuges, insofern als Bedingung 
seiner Sinnhaftigkeit „das absolute Über-lnterperso­
nale" (183) ständig in Anspruch genommen wird. 
Hoffnung ist dann die Aufhebung des Widerspruchs 
von Absurdität und Anspruch. Sie geht auf eine 
absolute Freiheit, die sich dem Menschen endgültig 
in der Einheit von Sinn und Sein in Liebe zuwendet. 
Die Argumentationsrichtung des Vf. liegt nicht in 
jener philosophischen Tradition, welche die 
Unsterblichkeit der Seele aus der geistigen Natur 
ableitet. Scherers Methode ist ein Zusammenfüh­
rung phänomenologischer, transzendentaler und 
ontologischer Ansätze und der Autor weiß sich in 
seinen Darlegungen Kierkegaard, Rosenzweig und 
Thomas, den großen Exegeten dieser Frage, ver­
bunden. 
Mit dem Begriff „Philosophische Hoffnung" - in 
Anlehnung an Jaspers „Philosophischer Glaube• -
wäre diese verdienstvolle Arbeit wohl nicht falsch 
charakterisiert. 
Graz Josef Schmuck 
(Vgl. dazu G. Scherer, Philosophische Argumente 
für Hoffnung auf Unsterblichkeit, in: ThPQ 134, 
1986, 139--148.) 
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■ KAPPES MICHAEL/UNTERGASSMAIR 
FRANZ GEORG, Zum Thema: Wie wörtlich ist die 
Bibel zu verstehen? (Reihe: Handreichung für 
Erwachsenenbildung, Religionsunterricht und Seel­
sorge). (144). Verlag Bonifatius-Druckerei, Pader­
born 1987. Kart. DM 13,50. 
Die Vf. wollen in die Schriftauslegung, in die Exegese 
einführen. Sie geben einen kurzen Überblick über die 
Geschichte der Bibelauslegung, besprechen die Öff­
nung der katholischen Kirche zur Bibelwissenschaft 
in unserem Jahrhundert durch die wichtigen Aussa­
gen des 2. Vatikanischen Konzils und beschreiben 
dann einen wissenschaftlich verantworteten 
Umgang mit der Bibel. Dieser dritte Teil ist der weit­
aus umfangreichere. Es werden die Methoden der 
historisch-kritischen Forschung dargelegt (Textkri­
tik, Literarkritik, Formkritik etc). Hinweise für die 
Abfassung einer wissenschaftlichen (Seminar-) 
Arbeit leiten über zu einem Anhang, der eine Über­
sicht gibt über die Kanongeschichte und die Umwelt 
des NT. Nach dem Wortlaut der wichtigsten kirchli­
chen Aussagen zum Thema Bibelverständnis schlie­
ßen die Vf. mit einer Liste von Erklärungen der wich­
tigsten Sach- und Fachworte. 
Fragwürdig erscheint es mir, wenn nach einer kurzen 
Erwähnung des AT die Bibel gleichgesetzt wird mit 


